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BRAMSCHE. Frauen wollen
lieber kurze Blumensträuße
als solche mit langen Stielen.
Maike Roth versucht, ihren
Kunden – vor allem den Män-
nern unter ihnen – das seit
Jahren zu vermitteln. Die
Chefin von Blumen Schröder
an der Bramscher Breuelstra-
ße macht sogar ein schlechte-
res Geschäft, wenn Kunden
ihrem Rat folgen. Langstieli-
ge Blumen sind meist teurer.
Doch trotz alldem: „Nicht im-
mer lassen sich die Kunden
sinnvoll beraten“, sagt die
53-jährige Floristin. Ihre
Freude an dem Beruf trübt
das nicht im Geringsten, es
zeigt aber, was Maike Roth
besonders am Herzen liegt:
Sie will ihre Kunden nicht
nur fachkundig, sondern
auch ehrlich beraten.

Am Rande des Verkaufs-
raums hat sie eigens eine
kleine Beratungsecke einge-
richtet. „Dort liegen viele Ab-
bildungen bereit, die der
Kunde sich in Ruhe anschau-
en kann“, erklärt sie. Beson-
ders, wenn es um einen Trau-
erfall geht, sei der etwas ge-
schützte Rahmen wichtig.
Für den Beruf der Floristin
benötige man neben dem
handwerklichen Rüstzeug
vor allem Feingefühl und Ge-
schmack, so Roth. Das
kommt im Beratungsge-
spräch besonders zum Tra-
gen. Auch wenn es darum
geht, erfreuliche Ereignisse
wie Hochzeiten zu feiern.
„Der Strauß soll ja zum Kleid
der Braut passen“, sagt die
Floristin lächelnd. Sie ver-
gisst auch nicht zu erwäh-
nen, dass man immer versu-
che, alles für den Kunden
möglich zu machen.

Der Markt verändert sich

Vielleicht ist die gute Bera-
tung der Grund dafür, dass
Maike Roth sich mit ihrem
Geschäft gut behaupten
kann, obwohl sich der Markt
einschneidend verändert
hat. „Früher durfte der Braut-
und Trauerschmuck üppig
sein“, erinnert sich die Floris-
tin: „Das Auto, der Saal und
die Kirche wurden opulent
geschmückt, von Geld wurde
nicht gesprochen.“ Heute be-
stellen ihre Kunden oft kurz-
fristig, und sie sind sparsa-
mer als früher. Der Kunde
orientiere sich in seinem Ge-
schmack an Hochglanzmaga-
zinen, glaubt Roth. Dort sei-
en oft minimalistische Deko-
rationen zu sehen. Auf den

Friedhöfen fänden immer
mehr Urnenbestattungen
statt. Es würden kleinere Ge-
binde bestellt. Hinzu kommt,
dass Blumen heute beim Dis-
counter und im Supermarkt
erhältlich sind. Und nicht
nur Privatleute geben weni-
ger Geld für aufwendigen
Blumenschmuck aus, auch
die für das Geschäft sehr
wichtigen Firmenkunden
sind auf Sparkurs. Dennoch
ist es der Floristin gelungen,
das Umsatzvolumen ihres
Betriebs über die Jahre nahe-
zu konstant zu halten. „Ich
wundere mich manchmal
selbst darüber“, sagt sie
nüchtern.

Ein Grund für das stabile
Geschäft könnte der große
Anteil an Stammkunden
sein. „Wir kennen die Men-
schen teilweise seit Jahr-
zehnten“, so Roth. Es komme
durchaus vor, dass Blumen
Schröder den Grabschmuck
für einen Verstorbenen liefe-
re, dessen Hochzeit man viele
Jahre zuvor geschmückt ha-
be. Das Unternehmen an der

Breuelstraße besteht seit
mehr als 100 Jahren. Mit
Maike Roth steht die vierte
Generation der Familie am
Bindetisch. Erst mit 18 Jah-
ren entschied sich die heuti-
ge Chefin für den Beruf der
Floristin. „Vorher wollte ich
Krankengymnastin oder
Ökotrophologin werden“, er-
innert sie sich. Doch nach-
dem sie ihre Wahl getroffen
hatte, ging alles recht schnell.
Roth verließ die zwölfte Klas-
se am Gymnasium – „meine
Eltern waren damals ganz
und gar nicht damit einver-
standen“ – und trat in Qua-
kenbrück eine Lehrstelle an.
Die Ausbildung schloss sie
als Jahrgangsbeste ab. Es
folgte ein Jahr bei einem re-
nommierten Floristen in
Münster und die Meister-
schule in Köln. Dann stieg sie
im elterlichen Betrieb ein,
den sie seit 2006 als Ge-
schäftsführerin leitet.

Über 30 Jahre im Betrieb

„Meine Eltern haben mich
in keiner Weise gedrängt,

Floristin zu werden“, betont
Maike Roth. Schon als Kind
half sie gern im Betrieb. Sie
wusste, welche Arbeitsbelas-
tung auf sie zukommen wür-
de. „Das Private stand bei uns
immer an zweiter Stelle“, er-
zählt Roth „bei Tisch ging es
ganz viel um den Betrieb.
Schon damals war unser La-
den von montags bis sonn-
tags geöffnet. Die meisten
meiner selbstständigen Kol-
legen kennen das seit ihrer
Kindheit.“ Seit gut 30 Jahren
arbeitet sie nun im Familien-
betrieb, seitdem hat sich in
ihrer Branche manches geän-
dert. Bis vor etwa 15 Jahren
wurden bei Blumen Schröder
überwiegend Blumen aus ei-
genem Anbau verarbeitet.
Roths Großvater Erich
Schröder baute Rosen, Tul-
pen und Chrysanthemen an.
Ein großer Teil des Schnitt-
und Bindegrüns stammte aus
Waldstücken, die ihr 1986
verstorbener Vater gekauft
hatte. „Als mein Großvater
das nicht mehr machen
konnte, habe ich schon darü-

ber nachgedacht, woher ich
möglichst wenig behandelte
Blumen beziehen könnte“,
sagt die Floristin. Über ihre
Mitgliedschaft im Partner-
netzwerk Fleurop hat sie in-
zwischen geeignete Bezugs-
quellen gefunden. Roth ver-
arbeitet zum Beispiel Fair-
Trade-Rosen aus Kenia. Ein
großer Teil des Schnittgrüns
kommt weiterhin aus dem ei-
genen Wald. Die Floristin hat
festgestellt, dass immer mehr
Kunden gezielt nach fair und
nachhaltig produzierten Blu-
men fragen. Aktuell beteiligt
sie sich mit ihrem Betrieb am
Pilotprojekt „Strauß der Wo-
che“ von Fleurop. Hier müs-
sen die verarbeiteten Pflan-
zen aus regionalem Anbau
kommen, die Herkunft muss
transparent sein, und die
Pflanzen werden auf Rück-
stände von Spritzmitteln ge-
prüft.

100-Minuten-Service

Die Mitgliedschaft bei
Fleurop ist sehr wichtig für
Maike Roth. „Zum einen ist
Fleurop ein leistungsfähiger
Lieferant, über den wir Blu-
men aus der ganzen Welt be-
ziehen können“, erklärt sie:
„Zum anderen bekommen
wir nicht wenige Aufträge
von auswärts über Fleurop.“
Die Aufträge gehen per Inter-
net ein und werden persön-
lich ausgeliefert. Stolz erzählt
Roth, dass sie auch beim
100-Minuten-Service von
Fleurop dabei ist. Die Kun-
den bestellen online einen
Strauß, der wird spätestens
100 Minuten später an den
Empfänger in Bramsche ge-
liefert. Einmal im Jahr ver-
sammeln sich die Aktionäre
der Fleurop AG zur Haupt-
versammlung in Berlin. Da

versucht Roth wenn möglich
dabei zu sein. „Mir ist der
Austausch mit Kollegen ganz
wichtig, die ich dort treffe“,
sagt sie: „Das kann kein In-
ternetforum ersetzen.“

Enorm viel Arbeit

Die Arbeitsbelastung der
Bramscher Floristin ist hoch.
50 bis 60 Stunden pro Woche
sind es eigentlich immer. Ihr
Geburtstag im November
geht meist unter, weil es
dann wegen der Gedenktage
so viel Arbeit gibt. Der Laden
ist täglich ab acht Uhr geöff-
net, abends geht es bis sechs.
„Die Familie musste immer
irgendwie drum herum funk-
tionieren“, sagt Roth. Neben
den drei Floristinnen, die sie
in Teilzeit beschäftigt, zieht
die ganze Familie im Betrieb
mit. Maike Roths Mutter Ger-
da Lammers hilft bei Bedarf
aus, ihr Mann hat die Buch-
führung übernommen und
schreibt die Rechnungen,
auch die beiden Kinder
springen ein, wenn Not am
Mann ist. Urlaub hat die Flo-
ristin zuletzt vor sechs Jah-
ren gemacht. Sie nutzt die
kleinen Freiräume zur Rege-
neration, die ihr im Alltag
verbleiben. Der tägliche
Gang mit dem Hund ist ganz
wichtig. Eine große Leiden-
schaft ist zudem das Reiten.
Aufgrund einer Verletzung
muss sie hier zurzeit pausie-
ren.

Trotz der vielen Verpflich-
tungen habe sie die Entschei-
dung für die Übernahme des
elterlichen Betriebes nie be-
reut, sagt Maike Roth. Sie be-
geistert sich für das, was sie
tut: „Sträuße sind wunder-
schöne Geschenke, die viel
Freude bereiten. Sie verän-
dern das Wohnambiente für
eine bestimmte Zeit, stauben
nicht ein und machen dann
Platz für Neues. „

Von Christoph Lützenkir-
chen

In unserer BN-Serie „Der
Rote Faden – Bramscher
Wirtschaft im Porträt“
stellen wir Unternehmer
aus der Region vor. Heute
geht es um Maike Roth
von Blumen Schröder in
Bramsche.

Der rote Faden – Bramscher Wirtschaft im Porträt: Maike Roth von Blumen Schröder

Blumenhandel in vierter Generation

Seit 1902 gibt es das Familienunternehmen Blumen Schröder. Maike Roth ist die Urenkelin des Firmengründers Hermann
Schröder und führt den Betrieb in vierter Generation. Foto: Christoph Lützenkirchen

Der Betrieb Blumen
Schröder an der
Bramscher Breuel-
straße wurde 1902
durch Hermann
Schröder begrün-
det. Er produzierte
Gemüse und Zier-
pflanzen. Das Be-
triebsgelände um-
fasst 2000 Quadrat-
meter. Schon 1920
bewirtschaftete die
Familie ein eigenes
Gewächshaus. Das
Unternehmen wird

heute in vierter Ge-
neration von Schrö-
ders Urenkelin Mai-
ke Roth geführt. Die
Kunden kommen
hauptsächlich aus
Bramsche. Zu den
zahlreichen Fir-
menkunden gehö-
ren unter anderem
Autohäuser, Gast-
stätten und Hotels.
Roth beschäftigt
drei Floristinnen.
„An Schnittblumen
verarbeiten wir im

Jahr circa 150 ver-
schiedene Sorten“,
erklärt die Chefin.
Die Blumen kom-
men aus zahlrei-
chen Ländern welt-
weit wie Kenia, den
Niederlanden, Isra-
el, Italien, Kanada,
Äthiopien, Ecuador
oder Kolumbien.
Wenn möglich
greift Roth aber be-
vorzugt auf heimi-
sche, regionale Wa-
re zurück. Ihre Ro-

sen bezieht sie aus
zertifiziertem Fair-
Trade-Handel.
Ihren lichtdurchflu-
teten Laden, ein
ehemaliges Ge-
wächshaus, hat die
Floristin auch für
die Bramscher Kul-
turszene geöffnet.
Zuletzt zeigte dort
Heide Richter ihre
Bilder, sie ist Mit-
glied des Bramscher
Vereins für bildende
Kunst.

Blumen Schröder – 1902 an der Breuelstraße gegründet

Die BN-Serie „Roter Fa-
den – Bramscher Wirt-
schaft im Porträt“ stellt
Firmen-Chefs und Ge-
schäftsführer von Unter-
nehmen in unserer Regi-
on vor. Im Mittelpunkt
stehen dabei die Persön-
lichkeiten, die mit ihrem
Engagement das Unter-
nehmen voranbringen.
Ihre berufliche Entwick-
lung wird ebenso nachge-
zeichnet wie das Wachsen
des Betriebs. Das Beson-
dere dabei: Jede/r Porträ-
tierte schlägt unserem
Mitarbeiter den nächsten
Kandidaten für diese Se-
rie vor. So zieht sich –
nach und nach – ein „Ro-
ter Faden“ durch die ört-
liche Wirtschaft, mit dem
wir die Vielfalt von Indus-
trie, Handel und Gewerbe
aufzeigen wollen. bjd

BN-Serie

hols RIESTE. „Wir brauchen
Sie und Ihre Zeit“, unter die-
sem Motto stand am Sonn-
tagmittag der „Tag des Ehren-
amtes“ von Rieste.

Zu Beginn eines jeden Jah-
res bedankt sich die Gemein-
de auf diese Weise bei ihren
Ehrenamtlichen aus den Ver-
einen für den uneigennützig
geleisteten Einsatz. Zwei Ver-
treter aus jedem Verein wa-
ren hierzu in die Alte Küste-
rei eingeladen worden. Den
„herausragenden Part der
Veranstaltung“, so Bürger-
meister Sebastian Hüdepohl,
stellt dabei traditionell die
Auszeichnung des „besonde-
ren ehrenamtlichen Engage-
ments“ mit der silbernen Eh-
rennadel der Gemeinde Ries-
te dar. „Sie als Ehrenamtliche
sind tagtäglich in vielen Be-
reichen aktiv. Wir brauchen

Sie, Ihr Engagement und Ihre
Zeit, um gemeinsam hier in
Rieste für andere zu arbei-
ten“, unterstrich Sebastian
Hüdepohl nachdrücklich.

Menschen im Mittelpunkt

Oft im Verborgenen, mit
viel Leidenschaft und stets
den Menschen im Mittel-
punkt des Handelns sehend,
gestalten die Ehrenamtli-
chen „oft unbewusst ein
Stück weit unsere Gemeinde
mit und machen sie so le-
bens- und liebenswerter“.
Ein Ehrenamt biete aber
auch Raum für Mitbestim-
mung und Mitgestaltung.
Gefragt seien Ideenreichtum,
Improvisationstalent, Kom-
promissbereitschaft und ge-
legentlich ein dickes Fell,
wusste Sebastian Hüdepohl
gewiss auch aus eigener Er-

fahrung zu berichten.
Diesem Dank und Lob

folgte in der Rede des Bürger-
meisters noch etwas Statistik
aus dem Ortsgeschehen. Ak-
tuell hat Rieste 3611 Einwoh-
ner, steigende Zahlen bei den
Eheschließungen und den
Geburten, 44 Vereine, und
insgesamt sei Rieste „die
Wachstumsgemeinde im Os-
nabrücker Land“. Eine Prog-
nose des Landkreises schätzt
bis zum Jahre 2035 das Plus
bei den Bevölkerungszahlen
auf 20 Prozent.

Nach einer weiteren Be-
schäftigung mit der Infra-
struktur übergab Sebastian
Hüdepohl das Wort an den
Ehrenamtslotsen Hermann
Bruns, der ein Funktionieren
des Ehrenamtes in Rieste be-
stätigte und einige Ratgeber
wie die Notfallmappe oder

den geplanten Seniorenweg-
weiser kurz ansprach.

„Rieste ist die Hochburg
des Ehrenamtes“, zu diesem
Schluss kam Horst Baier in
seinem Grußwort. „Alle Ge-
meinden leben vom Ehren-
amt. Bei uns ist das Ganze
noch intakt, und alle packen
an. Machen Sie mit, bringen
Sie Ihre Ideen ein und brin-
gen Sie Ihren Ort nach vor-
ne“, so der Aufruf des Samt-
gemeindebürgermeisters.

Gesellschaft wäre ärmer

Ohne „Bürgerschaftliches
Engagement“ oder „Freiwilli-
genarbeit“ wäre „unsere Ge-
sellschaft ärmer, wäre die öf-
fentliche Hand handlungs-
unfähiger, wäre das Zusam-
menleben der Menschen we-
niger sicher, menschlich käl-
ter und weniger wertvoll“.

Auch der CDU-Landtagsab-
geordnete Christian Caldero-
ne bewegte sich mit seiner
Wertschätzung gegenüber
den Ehrenamtlichen auf der
Linie seiner Vorredner. „Sie
alle, die sich ehrenamtlich
engagieren, sind die wahren
Helden unseres Alltags“,
schloss Christian Calderone
seine Ausführungen und
wünschte den Ehrenamtli-
chen „gleichbleibend hohe
Freude, Anerkennung durch

die Mitmenschen, viel Tat-
kraft, neue Ideen und insbe-
sondere Gottes Segen“.

Die silberne Ehrennadel
der Gemeinde Rieste erhiel-
ten in diesem Jahr Claudia
Hagedorn, sie allerdings
konnte nicht anwesend sein
und bekommt die Nadel und
Urkunde nachgereicht, Sonja
Robke, Ingrid Hüdepohl,
Waltraud Kramer und Sigrid
Imwalle, die als Team die Bü-
cherei auf Lage betreuen.

Kristina Hörnschemeyer
wurde für ihre langjährigen
Verdienste als Schatzmeiste-
rin sowie für ihren Einsatz
bei den Wettbewerben des
Wasserskiclubs Alfsee Rieste
ausgezeichnet.

Die Würdigung mit der Eh-
rennadel für Jörg Krecke war
der Dank der Gemeinde für
den seit 1994 von ihm ausge-
übten Dienst in verschiede-
nen Positionen bei der Stütz-
punktfeuerwehr Rieste.

Hüdepohl: Wir brauchen Sie und Ihr Engagement

Rieste zeichnet ehrenamtliche Helfer aus

Die Geehrten Sigrid Imwalle, Waltraud Kramer, Sonja Robke, Ingrid Hüdepohl, Kristina Hörn-
schemeyer und Jörg Krecke (vordere Reihe, von links) mit den Gratulanten.  Foto: Holger Schulze

NEUENKIRCHEN-VÖR-
DEN. Die Generalver-
sammlung des Kaninchen-
zuchtvereins I 75 Neuen-
kirchen findet am Freitag,
3. Februar, um 19.30 Uhr in
der Gaststätte Hödebeck in
Nellinghof statt. Auf der
Tagesordnung stehen auch
Neuwahlen.

Kaninchenzüchter

NEUENKIRCHEN-VÖR-
DEN. Die Bezirksfrauen
der Frauengemeinschaft
Vörden (KFD) treffen sich
am Dienstag, 7. Februar, im
Anschluss an die um 9 Uhr
in der St.-Paulus-Kirche be-
ginnende Messe im Niels-
Stensen-Haus.

Bezirksfrauen KFD

BRAMSCHE. Am Sams-
tag, 11. Februar, lädt Heiner
Pahlmann zur Bürgermeis-
tersprechstunde ein. Wer
eine Anregung oder ein
Problem mit dem Stadt-
oberhaupt besprechen
möchte, ist zwischen 10
und 12 Uhr im Büro des
Bürgermeisters (Raum
O.29 im Obergeschoss) im
Rathaus willkommen. Die
Sprechstunde findet jeden
zweiten Samstag im Monat
statt. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

KURZ NOTIERT

Bürgermeister

HESEPE. Am 90. Grün-
dungstag, am Montag, 13.
März, um 19.30 Uhr findet
in der Gaststätte Bischof-
Reddehase die Jahres-
hauptversammlung des SV
Hesepe-Sögeln statt. Neben
Berichten von Vorstand
und Abteilungsleitern ste-
hen auch Neuwahlen auf
der Tagesordnung. Anträge
zur Jahreshauptversamm-
lung können noch bis zum
13. Februar schriftlich an
den ersten Vorsitzenden ge-
richtet werden.

SV Hesepe-Sögeln

Zeugen gesucht nach Un-
fallflucht: Eine Unfall-
flucht ereignete sich am
Montag gegen 9.48 Uhr auf
der Sögelner Straße in Hö-
he Hausnr. 1. Ein silberner
Pkw kam nach rechts von
der Fahrbahn ab und prall-
te gegen zwei Verkehrs-
schilder. Der Fahrer hielt
kurz an, setzte dann aber
seine Fahrt in Richtung
Kiebitzweg fort, ohne sich
um den angerichteten
Schaden zu kümmern.
Hinweise an die Polizei in
Bramsche unter Telefon
0 54 61/91 53 00.

POLIZEI MELDET


